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Vorwort


Alles, was bleibt, sind meine Erinnerungen.


Alles, was bleibt, sind die Erinnerungen.


Freude am Moment


Lebe, als ob es dein letzter Tag ist!


Lebe, als ob Morgen nicht besteht!


Ein Bilderbuch für Erwachsene


Wenn ich meine Erinnerungen in einen Koffer packe, und sie ab und zu heraushole, dann befinde ich mich an diesem Ort, mit all den vergangenen Erinnerungen und Gefühlen und überhaupt – ich bin dort.


Oh ja, das werde ich tun. Ich werde den Koffer öffnen und all meine bunten, aufregenden, Gedanken und Erinnerungen einfach herauslassen.


Ich sehe schon alles vor mir, in bunten Bildern.




Ihre gemeinsame Kindheit


Die drei Schwestern waren in einer, wie man so sagt, behüteten Familie aufgewachsen. Alma, Berta und Auguste. Jede von ihnen war auf ihre eigene Weise apart und wunderschön. Sie waren jeweils genau auf den Tag drei Jahre voneinander geboren worden und jede hatte eine unterschiedliche Erinnerung an ihre gemeinsame Kindheit. Und wenn ihre Mutter noch leben würde, käme noch eine weitere Erinnerung dazu. Erinnerungen haben so ihre eigene Wahrheit.


Alles begann im Jahr 1945, als Alma am 18. Juli das Licht der Welt erblickte. Ihre Eltern begrüßten sie freudig und liebkosten sie herzlich. Ein kleines Etwas mit schwarzen, lockigen Haaren, kleinen speckigen Armen und Beinen, eben ein süßes Baby. Alma war das erste Kind und daher mit allen Verwöhneinheiten überschüttet und viel beachtet, wohlig umgarnt oder anders gesagt, einfach geliebt. Daran konnte sich Alma später nicht mehr erinnern, aber es hat ihrem Selbstvertrauen sicher nicht geschadet.


Diese uneingeschränkte Liebe durfte Alma drei Jahre genießen. Und dann, für sie plötzlich und unerwartet, war sie nicht mehr allein. Berta war geboren. Baby Berta war genau das Gegenteil von Alma, haarlos. Sicher sie hatte diese knuddeligen, speckigen Babybeine und Arme, und auch sie war auf ihre Weise ein sehr hübsches Baby. So sahen es zumindest ihre Eltern. Aber wie allgemeinhin bekannt, können Eltern gar nicht anders als ihre Kinder zu lieben – zumindest in den meisten Fällen.


Nun hatte sich plötzlich alles verändert. Bei Alma stand der dritte Geburtstag vor der Tür. Sie freute sich riesig auf die Feier, vor allem auf die ungeteilte Aufmerksamkeit und natürlich auf die Geschenke. Sie hatte einige ihrer sehnlichsten Wünsche ihren Eltern mitgeteilt. Sie hatte sich eine Puppe ausgesucht, die sie bemuttern konnte, dazu ein Puppenhimmelbett mit geblümten Kissen und einem weißen Himmel, natürlich auch eine Nuckelflasche, denn sie wollte ihre Puppe füttern. Auch wenn sie nur eine kleine Person war, sie wusste, was sie wollte.


Voller Erwartung war Alma am Tag ihres Geburtstages um sechs Uhr aufgewacht. Sie erinnerte sich noch genau daran, wie sie die Vögel zwitschern hörte, wie die Sonne ihre Nase kitzelte und sie wach küsste. Doch was war geschehen, was hatte sie gehört? Konnte ihre gewünschte Puppe wie ein Baby schreien? Oder hatte sie sich nur verhört? Sie sah noch, wie ihr Vater in ihr Zimmer gestürmt kam. Aber anstatt ihr zum Geburtstag zu gratulieren, rief er: „Alma, du hast soeben eine Schwester bekommen!“ Und wie sie dachte, nein ich habe doch heute Geburtstag. Aber auch dieser Gedanke konnte die kleine Berta nicht aufhalten, sie war einfach so in Almas Leben getreten. Ab diesem Moment hatte Alma eine Schwester.


„Aber wo bleiben denn meine Geschenke? Ich habe doch heute Geburtstag!“, fragte sie ihren Vater, der sie erstaunt anblickte. In der ganzen Aufregung hatte er ihren Geburtstag fast vergessen, aber nur fast. Er hatte Gott sei Dank am Abend zuvor den Geburtstagstisch für seine Kleine vorbereitet. „Alles Gute zum Geburtstag, liebe Alma“, sagte er. „Schau jetzt hast du noch ein Geschenk dazu bekommen, die kleine Berta“. Welche Bedeutung sich in diesem Satz versteckte, bemerkte sie aber erst später.


Freudig stürmte sie zu ihrem Gabentisch. Oh ja, da war ihre heiß ersehnte Puppe und etwas versteckt auch das schöne Himmelbett, obenauf lag die Nuckelflasche. Freudig umarmte sie ihren lieben Papa: „Aber wo ist denn Mama?“ Papa blickte zur Tür: „Komm Alma, ich zeige dir jetzt dein anderes Geschenk, deine Schwester Berta“. Sie folgte ihm ins Schlafzimmer und dort lag ihre Mutter immer noch im Bett. Hatte sie denn ihren Geburtstag vergessen? Und was hatte sie da im Arm? Ein in Decken verpacktes, schreiendes Bündel. „Komm zu mir, liebe Alma, schau das ist deine Schwester Berta“, sprach ihre Mutter liebevoll. Was Alma sah, war ein Winzling – schreiend mit den Händen um sich paddelnd. Also das ist nun ihre Schwester. Sie durfte Berta dann in den Arm nehmen und halten. Neugierig schauten sich die zwei an. Alma sagte: „Hallo, ich habe heute Geburtstag!“ Und wenn Berta damals schon hätte sprechen können, hätte sie gesagt: „Du, ich auch!“.


Am nächsten Tag wurde Alma gesagt, dass eine Schwester zu haben doch schön sei, weil sie nun eine Spielkameradin habe und sie nicht mehr so allein sei. Aber wie lange sollte sie denn warten, bis sie mit Berta spielen kann? Eigentlich hatte sie es auch ohne Berta sehr schön gefunden. Jetzt hatte sie auf jeden Fall nicht mehr die ungeteilte Aufmerksamkeit, das hatte sie bereits bemerkt. So ging das nächste Jahr ins Land. Alma hatte jeden Tag nachgeschaut, ob sie nun endlich mit Berta Ball spielen konnte. Aber die kleine Berta konnte ja noch nicht einmal auf ihren kleinen Füßen stehen. Was sollte das nur geben?


Eine Weile verging, da hörte Alma einen Schrei der Entzückung aus der Küche kommen. Oh, gab es denn vielleicht leckeren Erdbeerkuchen mit viel Schlagsahne obendrauf? Alma stürmte in die Küche, aber nichts duftete auch nur annähernd nach Kuchen. Warum hatte ihre Mutter denn nur so laut gejauchzt? Alma schaute sich um, kein Kuchen in Sicht. Aber was war denn das, Berta stand auf ihren noch wackeligen Beinchen inmitten der Küche strahlend über alle vier Backen. Wie hatte sie das denn hingekriegt? So, dachte Alma, jetzt kann es ja losgehen. Schnell holte sie ihren Ball aus ihrem Zimmer und warf ihn Berta zwischen die Beine. Es machte Wumms. Bertas kleine Beine knickten ein und sie fiel der Länge nach, bäuchlings in die Küche. Das laute Geschrei von Berta ließ das Entsetzen noch größer werden.


„Alma!“, schrie ihre Mutter so laut, dass nun auch Alma selbst zu weinen anfing und vorsichtshalber in ihr Zimmer lief. Was hatte sie denn getan, sie verstand es nicht, sie wollte doch nur mit Berta spielen. Es ist schon schwer, als große Schwester alles richtig zu machen. Ihre Mutter kam mit Berta auf dem Arm zu ihr ins Zimmer und schaute nach der weinenden Alma. Im nächsten Jahr ihrer gemeinsamen Kindheit gab es noch viele solcher Erlebnisse. Und auch diese wurden in den Koffer der Erinnerungen gepackt.


Es waren mittlerweile fast drei Jahre vergangen. Die Geburtstage der Beiden standen kurz bevor. Alma wurde sechs und Berta drei Jahre alt und sie hatten sich in dieser Zeit mehr als liebgewonnen. Mit welcher Fantasie sie ihre gemeinsamen Spiele gestaltetet haben, war nun schön anzuschauen. „Morgen haben wir Geburtstag“, sagte Alma zu Berta, „ob unsere Wünsche in Erfüllung gehen?“ Alma hatte sich einen Schulranzen und eine Federmappe mit Blumen und einer Feder als Motiv gewünscht. Berta wünschte auch so sehr eine schöne Puppe, wie Alma sie hatte, und auch so ein schönes Himmelbett, aber mit Wichtelzwergen.


Die Sonne weckte die kleinen Mädchen, indem sie ihre Nasen kitzelte. Beide rieben sich die Augen, um wach zu werden, und riefen wie aus einem Mund: „Ich habe heute Geburtstag. Stimmt, wir haben heute Geburtstag“. Die Tür ging auf und ihr Vater kam freudestrahlend ins Zimmer. Jetzt bekommen wir unsere Geschenke, dachten beide. Und da: „Ihr habt eine kleine Schwester bekommen“, sagte ihr Vater. „Kommt und schaut sie euch an“. „Aber wir haben doch heute Geburtstag“, sagte Alma vorwurfsvoll. „Sicher habt ihr heute auch Geburtstag und ihr bekommt auch noch eine Schwester dazu“, versicherte ihr Vater freudestrahlend. Schnell liefen sie ins Schlafzimmer der Eltern. Alma konnte sich damals sogar noch daran erinnern, wie Berta vor drei Jahren in den Armen der Mutter lag. „Schaut her!“, sagte ihre Mutter, „das ist Auguste, eure Schwester“.


Und auch zu diesem Zeitpunkt konnten sie das Drama nicht ermessen, das nun auch Auguste am gleichen Tag Geburtstag haben wird. Aber natürlich hatte ihr Vater am Tag zu vor, den Geburtstagstisch von Alma und Berta bereits vorbereitet. Jede von Ihnen bekam das Gewünschte. Glücklich beäugten sie ihre Geschenke und natürlich gab es auch Süßigkeiten zu ihrem Ehrentag.


Im August desselben Jahres, es war mittlerweile 1951, wurde Alma eingeschult. Freudig ging sie an diesem Tag mit ihrem neuen Schulranzen aus dem Haus. Berta, ihre Eltern und natürlich die kleine Auguste durften sie begleiten. Es war ein aufregender Tag für sie, für alle. Etwas Neues begann.


Von nun an war Berta am Morgen allein. Eigentlich war Berta froh, dass sie niemand mehr störte, auch die kleine Auguste sollte nicht in ihr Zimmer kommen. Aber das war mehr ein Wunschgedanke. Jeden Morgen setzte ihre Mutter die kleine Auguste mit den Worten zu ihr: „Pass gut auf die kleine Auguste auf!“. Ach du je, jemand sollte ihr sagen, dass sie nicht alles kaputt machen darf. Aber wer sollte das sein? Es stand auf jeden Fall fest, Auguste hörte nicht auf Berta. Die Mutter versuchte Berta zwar zu erklären, dass Auguste dies noch nicht verstehen könne, aber das nützte ihr in diesem Moment rein gar nichts. Auch diese Erinnerungen kamen in den Koffer!


Es verging ein weiteres Jahr und die kleine Auguste wurde ein Jahr. „Morgen hat Auguste Geburtstag“, sagte die Mutter. Da meldeten sich Alma und Berta: „Wir haben Morgen aber auch Geburtstag!“ Alma, die bereits in der Schule war, schlussfolgerte klug: „Wir haben doch alle Drei am gleichen Tag Geburtstag!“.


Und wie jedes Jahr bekamen Alma und Berta das Gewünschte. Die kleine Auguste, die ihre Wünsche noch nicht selbst sagen konnte, bekam trotzdem etwas geschenkt. Und für alle gab es einen Geburtstagskuchen und viele Leckereien. Insgesamt standen mittlerweile dreizehn Geburtstagskerzen auf dem Tisch und jedes Jahr kamen drei weitere dazu, solange bis die Geschwister jede ihre eigenen Wege ging. Doch die gemeinsamen Erinnerungen in den darauffolgenden Jahren haben ihren Platz im großen Koffer der Erinnerungen gefunden. Das Schönste daran ist, jeder hat so seine Eigenen.




Ein viertel Jahrhundert


Es war im Jahr 1970. Alma wollte am achtzehnten Juli ihren fünfundzwanzigsten Geburtstag feiern. Da sie im Sommer geboren wurde, sann sie über ein großartiges Gartenfest mit Laternen, einer leckeren Torte und Bowle nach. Doch zuerst dachte sie an ihre beiden Schwestern. Was würden sie davon halten, diesen Geburtstag zusammen mit ihr zu verbringen? Genau wie sie waren ihre Geschwister ungebunden und genossen ihr Leben in vollen Zügen. Sie hatte vorgehabt, sich bei ihnen zu melden und ihnen ihren Vorschlag zu unterbreiten. Aber da sie beruflich viel zu tun hatte, sie war in einer Reiseagentur tätig, vergingen bis dahin ein paar Tage.


Sie versuchte erst einmal Beide ans Telefon zu bekommen, was aber nicht so leicht war, da beide Schwestern sehr beschäftigt waren. Es dauerte tatsächlich eine ganze Woche, bis sich eine von ihnen zurückmeldete. Es war Berta, die lebenslustigste von den drei Schwestern, die sich am meisten um die kleine Auguste gekümmert hatte. Sie hatte sich zum Ziel gesetzt: Lebe jeden Tag so, als wäre es dein letzter. Berta handelte auf Messen mit wunderschönen Kleidern. Sie hatte bereits eigene Modelle entworfen, gezeichnet und genäht und sie einem Vertrieb für ‚füllige Frauen‘ vorgestellt. Der Vertrieb war begeistert gewesen, denn Berta konnte ihre Modelle auch überzeugend selbst vorführen. So erfüllte sich ihr Traum von der Selbstständigkeit.


Freudig hatte Alma den Anruf von Berta entgegengenommen. „Wie geht es dir, Berta? Was treibst du denn so? Haben lange nichts voneinander gehört“, überschlug sich Alma. „Hallo Alma, vergiss bitte nicht Luft zu holen, mir geht es sehr gut. Ich habe soeben eine Badeanzugmode entworfen. Eine, die sich in unserem Sinne und in unserem Umfang umschmeicheln wird. Gern würde ich sie dir einmal vorstellen. Deine Meinung ist mir sehr wichtig. Aber ich rede nur von mir, was ist denn dein Anliegen, warum rufst du mich an?“ „Liebe Berta“, fing Alma ihren Satz an. „Oh, das kommt mir bekannt vor“, erwiderte Berta, „immer, wenn du so anfängst“. Die Erinnerungen hatten in Berta etwas wachgerufen, was ihre Alarmglocken läuten ließ. „Ach nein, ich will nichts von dir. Ich möchte nur meinen Geburtstag, ein viertel Jahrhundert dieses Jahr, mit dir feiern. Wie findest du das?“ Berta war alarmiert: „Ach du meinst, dass ich meinen Geburtstag mit dir verbringen soll? Wie möchtest du denn deinen Geburtstag feiern?“ Alma überlegte, „so ganz habe ich mich da noch nicht festgelegt. Für mich wäre es erst einmal wichtig, ob du es dir vorstellen kannst und ob du überhaupt Zeit hast?“. Berta überlegte kurz: „Ich habe mir zwei Wochen Urlaub genommen, habe aber noch keinen Plan für diese Zeit. Doch, ich könnte mir vorstellen, mit dir zu feiern“. Mit diesem Entschluss verabschiedeten sie sich erst einmal.
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